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Fın Weg ZALT: Einheit der Christen

Im Frühjahr Haan er 1982 führte dıe atholi- Bewegung für Glauben und Kırchenverfassung,
sche Akademıie in Bayern Wwel Tagungen Z ıhren Zusammenschlufß ZU ORK 1948 und des-
ökumenischen Problematik durch Die Tagung iın SsCMHM wichtigste Vollversammlungen. Durch Be-
München stand dem Tıtel „Eıinheıt der strebungen, dıe seIit 1966 dem Stichwort
Christen. 1e] eredet und doch nıcht gewollt?“ »Saäkularökumenismus« zusammengefafßt Wer-

In Bamberg versammelte 19008  - sıch dem den, ergab sıch eine ZEWISSE Vereinseitigung des
Motto: „Spaltung der Christen Skandal hne ORK hın auf Weltverantwortung, auf der ande-
Ende?“ Der Untertitel hıelß jeweıls: Zum Stand 1en Seıte wurde ber uch diıe genuın theologische
des evangelısch-katholischen Dialogs.“ Aus be1- Arbeıt konsequent weıtergeführt. S1e tand 1mM
den Tagungen entstanden 11U  - wel selbständıge Dokument über „Taufe, Eucharistie un AÄAmt«
Publikationen, die als Meılensteine der ökumen1ı1- (Lima-Papıer) 1982 eınen gewıssen Abschlufß
schen Landschaft bezeichnet werden können. Der Stellung der römischen Kırche Zzu Oku-

Das VO Heinric Frıes herausgegebene Werk men1ısmus wıdmet sıch Frıes bıs 1979 Vor-
„Das Rıngen dıe Einheit der Christen. Zum stand des Instıtuts für Okumenische Theologie
Stand des evangelisch-katholischen Dialogs“‘ VeCI- der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unıi-
steht sich VOT allem als Dokumentation, un: 1€es versıtät München) ın seiner Zwischenbilanz. Di1e
1n zweıtacher Hınsıcht. Zunächst siınd ler die ylobale Ablehnung un: Verurteilung des ÖOkume-
Münchener und Bamberger Reterate ıIn 1Ur leicht Nnısmus durch die Enzyklıka „Mortaliıum anımos“
redigierter Form vorgelegt, W as der Allgemein- (1928) steht 1n diırektem Wıderspruch ZUr ökume-
verständlichkeit und Lesbarkeit des Buchs sehr nıschen Grundeinstellung des weıten Vatıka-
ZUgULEC kommt. Daneben steht 1er die Bestands- NUuMs, der Würzburger Synode und einer Reıihe
autnahme 1mM Zentrum. Die Autoren, unbestrit- VO ökumenischen Gesten und Verlautbarungen
ten erstrangıge und anerkannte Fachleute iın öku- Roms, die uch das Bewußfßßtsein der Katholiken
meniıschen Fragen, geben jeweıls aus ihrer Sıcht verändern vermochten. Dies, so Frıes, se1l
kürzere Statements den Problemkreisen: Das gewichtiger als manche retardierende un Zur

Vorsicht mahnende Stimme un! als manches Er-Rıngen die FEinheit der Christen; zentrale
Kontroversen aktuelle Streitfragen; Dıiıtterenzen e1g2n1s, das Anlafß Ernüchterung, Mutlosigkeit
ın der Lehre und ıhre Folgen für dıe kırchliche und Resignation geworden 1ISt. „Dıie posıtıven
Praxıs: die Zukunft als gemeinsame Herausftforde- Posten überwiegen“ (41)
rung. Hardıng Meyer, Dıirektor Instıtut für Oku-

Der Fragenkreis 1sSt primär historisc be- menische Forschung des Lutherischen eltbunds
stimmt. Woltfhart Pannenberg, Vorstand des In- 1ın Straßburg, stellt seiınen Rückblick das
stituts für Fundamentaltheologie un: Okumene Motto: „Größere Weıte wachsende Tiete

der Evangelısch- Theologischen Fakultät der klareres 1el“ (42) Er sıeht die ökumenische
Uniıversıtät München un!: Delegıierter der EK  e iın Bewegung heute primär adurch gepragt, da{fß die
der Kommıissıon für Glauben und Kırchenvertas- konfessionellen Weltbünde, die Konfessionsfa-
Sung des Okumenischen ats der Kırchen milien sıch dem Anlıegen der Eıinheit geöffnet

gibt eiınen Überblick über dıe Entwick- haben Dadurch wurden dıe bılateralen Diıaloge
lung des ökumenischen Gedankens selit der elt- möglıch, dıe derzeıt dıe ökumenische Arbeıt
mıssiıonskonftferenz 1910 in Edinburgh: ber die sentlich pragen. Sıe haben für die Kırchen eın
Entstehung des Internationalen Mıssıonsrats, der hohes Ma{fß Verbindlichkeit un: erleichtern
Bewegung für praktisches Christentum und der somıt den Rezeptionsprozeß. Kontessionelle
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Herkuntt und ökumenische Ofttenheıt schließen s1e können damıt durchaus als legitıme Verschie-
sıch nıcht mehr A4Us. Als ökumenisches 1el wırd denheiten werden.
heute nıcht mehr die Einheitskirche angestrebt, Unter den Folgen der noch bestehenden Iren-

nNnung für die kirchliche Praxıs kommen Frıes,d1e alle gewordenen Konturen hınter sıch läfßt,
sondern dıe konfessionell gegliederte Gemein- Pannenberg und Meyer weıthın übereinstimmend
schaft, in der die Tradıtionen aufbewahrt leiben, aut Probleme des Verbots VO ökumenischen
ohne weıterhın kirchentrennende Bedeutung Gottesdiensten 5onntagen und der renzen
haben der Kommuniongemeinschaft SOWI1e aut Schwie-

In der Darstellung der „zentralen Kontrover- rigkeiten für konfessionsverschiedene hen
SCI1 und aktuellen Streitfiragen“ behandelt sprechen. S1e unterziehen dıe rechtlichen Bestim-
Friıes Abendmahl und Amt, und ‚Walt vorwiegend mMuUunsch eıner differenzierten Beurteijlung, w1e€e S1e
anhand der TLexte „MWas Herrenmahl“ und „Das sıch 4Uu$ der jeweıligen konfessionellen Herkuntftt
geistliche Amt in der Kırche“ der gemeınsamen erg1bt. Pannenberg charakterisiert aneben die
römisch-katholischen/evangelisch-lutherischen spezıfisch protestantische Form des Kıirchenbe-
Kommissıon. Hıer 1St eın hohes Ma{iß Überein- wußtseins und der Frömmigkeıt iın ıhrer Bußge-
stımmung erzielt worden. Wer heute och Dau- sınnung und dem Neu erwachten Bemühen das
schal und undıtterenziert VO der angeblich ungsc- Abendmahl An manchen Praktiken 1m evangeli-
lärten Frage des Herrenmahls der des Amtes schen Bereıch, WwW1e€e der Häufigkeıit der Feıier des
spricht, nımmt „den Stand der gegenwärtigen Herrenmahls, dem Umgang mıiıt den Flementen
ökumenischen Diskussion und Sıtuation nıcht nach der Mahlteıer sSOWIl1e der Möglıchkeıit eıner
genügend wahr  “  9 sträubt sıch, „sıch iıntor- Zulassung ZUI Sakramentenverwaltung hne Or-
mıeren und orıentieren“ (70) Dıie Fortschritte dinatıon uübt deutliche Kritik.
1mM theologischen Bemühen geben das Recht Im etzten eıl des Buchs geben die Verfasser
Hoffnung und verbieten CD alleın 1ın den Bereich Ausblicke autf dıe Zukunft der ökumenischen
der Praxıs und der Weltverantwortung aUSZUWEI- Bewegung. Frıes erortert die Zielvorstellun-
hen und dort Eindeutigkeıt und Gemeinschatt SCH VO versöhnter Verschiedenheıt und konzılıa-

suchen. M SE Gemeinschatt. Er stellt die FEinheıt der Kırche
Ahnlich W1€ Frıes erachtet uch Pannen- in den Rahmen der FEinheit der Menschheıt.

Christliche Versöhnungsbotschaft 1St 1Ur durchberg dıe tradıtionellen Kontroversen die eal-
prasenz (und ıhre Dauer), den Opfercharakter der eiıne versöhnte Christenheıiıt möglıch und ylaub-
Messe, das Verhältnis VO  S allgemeinem Priester- haft Diesen Aspekt greift Pannenberg auf
Lum und besonderem Amt, die Sakramentalıtät „Die Trennung der Christen 1St die tiefste Ursa-
der Priesterweiıhe und den ‚character indelebilıs“ che dafür SCWESCHIL, da{fß sıch in der Neuzeıt in
als weıthın gelöst, jedenfalls als nıcht mehr kır- Europa un: in Amerika eıne gegenüber den Kır-
chentrennend. Stärker betont werden dıe Dıtftfe- hen verselbständıgte, VO ıhnen abgelöste saku-
TrenNnzZen 1mMm Beıtrag VO Meryer, der als 1e] der lare Kultur gebildet hat, die die relıg1öse Frage des
ökumenischen Arbeıt eınen Grundkonsens Menschseıins verdrängt hat.“ Er für dıe
strebt, der eiıne weitgehende Dıtfferenzierung ın Zukunft: „Dieses gemeınsame Zeugnis der Kır-

hen kann ber L1LUT Gehör tinden iın unserersıch chliefßt In der katholischen Ekklesiologie 1st
das Amtliche stärker poımtıert als 1mM evangelı- sakularısıerten Welt, wenn dıe Einheıiıt der Kır-
schen Denken, CS eher implızıt mıtgemeınt als hen erwirklicht 1St (162 Hotfnungen
unmıttelbar angesprochen wırd Unterschiede Pannenberg iın erster Linıe auf die Entwicklungen
zwischen katholischer und evangelıscher Theolo- Ort In okalen und regionalen Kommıissıo0-
o1€ werden siıchtbar 1ın Stellung und Funktion des NCI1, durch Erwachsenenbildung können Infor-
Amtes, 1im Verständnıis und der Praxıs der rdı- matıon und gegenseılt1iges Vertrauen zugleich S
natıon, in der Sıcht des Bischofsamts und der Ördert werden. In einer gewıssen Spannung
Sukzession. ber hıer w1e uch iın der FEinstel- diesen Beıiträgen, die dıe Glaubwürdigkeıit der

Botschatt 1Ns entrum der ökumenischen Moti-Jung Z.U) Amt des Papstes sıedelt Meyer dıe
Unterschiede innerhalb des Grundkonsenses d vatıon stellen, begründet Meyer dıe Sökumenische
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Bemühung 7zuallererst Aaus dem Wesen der Kırche dıe in eiıner bestimmten kiırchlichen Tradıtion und
selbst: S1ie 1St ‚eine Sache des Glaubensbekennt- für S1e als verbindlich austormuliert wurden. Dıie
nısses und Irennung folglich eın ‚STatus contes- anderen Kırchen müfsten sıch lediglich des Urteıls
S10N1s‘“ 74) ITrennung wıderspricht dem Jau- enthalten, dafß diese Glaubenssätze „Mit der E
ben und kann darum nıcht hingenommen fenbarung Gottes un: der Wahrheit des Evange-
werden. lıuums schlechterdings unvereıinbar selen“ (186{.),

Den Abschlufß des Bandes bıldet Rahners Aus- hne da{fß S1e diese Satze iın ıhr eıgenes Glaubens-
führung: AWaS ann realistischerweise 1e] der bewußtsein übernehmen muültften. Eın Öheres
ökumenischen Bemühung die FEinheit 1mM Ma{ß Glaubenseinheit 1sSt angesichts UNsSCTIECT

Glauben seın?“ Er stellt Thesen auf, dıe „als pluralen Welt Dar nıcht mögliıch Wer mehr VCI-

kühn der verzweıtelt“ bezeichnet. ber langt, verzichtet 1m Grund aller gegenteılı-
angesichts der Stagnatıon sınd „HCUC un: fast pCn Beteuerungen auf Einheit So kommt Rahner
utopisch scheinende Vorschläge“ 176) das e1INzZ1- dem Ergebnis, da{fß die „heutige ökumenische
C Mittel, den Punkt überwinden. Rah- Sıtuation Sar nıcht chlecht 1St, WwI1e [114 viel-
Ner geht davon auUs, da{fß sıch auf allen Gebieten leicht zunächst meınen könnte“; enn „UNSCIC
das menschliche Wıssen In einem Ma{ erweıtert heutige kırchliche Sıtuation 1st schon jetzt VO

hat, das weıthın unmöglıch macht, dıe Vieltalt der eiınen Kırche der Zukunft mMI1t eıner grofßen
noch wirklıiıch systematısıeren. Selbst die Fx- Verschiedenheit ıhrer Teıle gar nıcht weıt
erten verstehen einander kaum och Das gılt entternt“
uch In der Theologie, Fachleute iın vielen Die Probe aufs Exempel machen dıe beiden
Fällen darauf verzichten mussen, den Thesen katholischen Theologen Friıes un: Rahner
eines anderen zuzustiımmen der S1e abzulehnen. 1mM zweıten Buch, das hier vorgestellt werden oll
Aber wWwWwer sıch eines solchen Urteıils enthält, der in der Jubiläumsnummer 100 der „Quaestiones
Irrt nıcht. Er annn einen (möglicherweise) wahren dısputatae“: „Einigung der Kırchen reale Mög-
AtZ 99  n Umständen respektvoll aut sıch beru- lichkeit“*. S1e untersuchen, ob der heutige
hen lassen, hne seine sıttlıche Pflicht, der Wahr- theologische Erkenntnisstand bereıts zuließe, dafß
heit dıe hre geben, verletzen“ die Kırchen erklärten, da{fß S1e 1mM Zentrum des
Durch dıese Entwicklung wırd deutlıch, Christlichen (wıe ( ın der alten, ungeteılten
W as das innerkirchliche Bewußftsein 1mM Grund Christenheıiıt tormulıert wurde) übereinstimmen,
schon immer bestimmte: Alle Kırchen geben siıch da{fß S1ie dıe jeweılıgen Sonderentwicklungen nıcht
faktisch damıt zufrieden, da{ß ihre Glieder „dıe des Glaubens wiıllen verwerten mussen, selbst
Grundsubstanz des christlichen Bekenntnisses WECNN S1e s1e nıcht für sıch übernehmen wollen,
mıtvollzıehen, hne VO jedem Miıtglıed eine und da{fß sS1e diese Übereinstimmung als für Kır-
ausdrückliche Zustimmung jedem einzelnen cheneinigung ausreichend halten. Wenn dıe Kır-
atz ordern ... Dıiese erkenntnistheoreti- chen 1es könnten, ware dıe Eınıgung eine reale
sche, 1n eLIwa mınımalıistische Toleranz 1St Dar Möglıichkeit, un 1es schon heute.
nıcht vermeıdbar“ Frıes und Rahner tellen gemeınsam cht The-

Wenn {I1141l zwıschen den Kontessionen nıcht SCIN auf, die anschließend jeweıls einer der beiden
mehr Einheit fordert, als 1ın jeder Kırche selbst kommentiert. Sıe vertireten aber beide das Ganze.
praktiziert wiırd, annn „ware eiıne Einheit der jetzt Als Bedingungen für dıe FEinheıit werden (ver-
noch gegebenen gyELrENNTILEN Kırchen enkbar, kürzt wıedergegeben) tormulhiert:
Wenn keine Kırche erklärt, eın VO eıiner anderen Di1e Grundwahrheiten des Christentums
Kırche als für s1e bsolut verbindlicher atz se1 (Heılıge Schrift, Glaubensbekenntnisse) sınd für
pOSItIV un! bsolut mıt dem eiıgenen Glaubens- alle Teıilkirchen der künftig eınen Kırche VeEeTI-

verständnıs unvereinbar“ Einheit ware also pflichtend.
adurch möglıch, da{f von allen „dıe eigentlichen In keiner Teıilkirche darf dezidiert un: be-
Grundwahrheiten der c hristlichen Offenbarung kenntnismäßig eın Satz verworten werden, der 1ın
ausdrücklich bejaht werden, ber eıne posıtıve eıner anderen Teilkirche eın verpflichtendes Dog-

ISt:Zustimmung nıcht allen Satzen“ verlangt wiırd,
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Dıie Teilkirchen können weitgehend ıhre Die Frage des Episkopats bringt, Fries

bısherigen Strukturen beibehalten ese < weniger Probleme, als zunächst C1T-

Jle Teilkirchen erkennen ınn und Recht scheıint. In vielen Kırchen der Okumene gibt
des Petrusdıienstes des römischen Papstes als kon- eiıne episkopale Struktur:; die anderen en
kreten (3aranten der Einheıt Funktionen, die der altkirchlichen Episkope

Der Papst seinerseıts verpflichtet sıch, die durchaus entsprechen der ıhr nahekommen.
vereinbarte Eigenständigkeit der Teilkirchen uch hat dıe Reformatıon das bischöfliche Amt
zuerkennen. keineswegs einfach aufgegeben, sondern ın der

Alle Teilkirchen haben ach alter Überliefe- Notsıtuatıion, keine Bischöfe aben, auf dıe

rung Bischöte der Spıtze ıhrer größeren Unter- altkirchliche Ordnung zurückgegriffen, Bı-

gliederungen. schotsamt und Presbyteramt och ungeschieden
ja Im Pfarrer sah 1119  - das Bischofsamt VeTi-Die Teilkirchen leben 1n eiınem Austausch ın

allen ihren Lebensdimensionen. wirklıcht. Im Bereich der Reformationskirchen
mehren sıch heute, ebenso w1e 1mM ORK, dieDıie Teilkirchen verpflichten sıch, VO: 1U

die Ordinationen vorzunehmen, da{fß ıhre Stimmen, die die Bedeutung eıner episkopalen
Struktur als Zeichen der Einheıt in Raum und ZeıtAnerkennung keıine Schwierigkeıten bereıtet.

Zwischen den Teilkirchen esteht Kanzel- NCUu würdıgen.
FAr These meınt Rahner, da{fß eıne Einıgungun! Abendmahlsgemeinschaft.

Es 1St 1er nıcht möglich nachzuzeichnen, w1ıe über Gültigkeit der Niıchtgültigkeıt der Ordıina-
tiıonen 1ın den Reformationskirchen bezüglich der1mM einzelnen begründet wiırd, da{fß dıese Bedıiın-

gunscmH heute als erfüllbar angesehen werden. Zu Vergangenheıt nıcht se1 jcr scheıint
die Wertung anders auszutallen als be1eınem uTeıl sınd dıe ommentare inhaltlıch

identisc mıiıt den Formulierungen 1m eingangs Frıes). Wıchtiger für eine Eınıgung ber se1l die
Zukuntt. Es könne allen (Teil-)Kırchen ZUSCIHNU-dargestellten Werk Weitergehende Begründun-

gCH finden sıch VOT allem ın den Oommentaren tet werden, Formen der Ordinatıon praktizıe-
den Thesen 43, b, und rCNMN, die dıe römisch-katholische Kırche anerken-

nen kann ese chliefße außerdem auUs, da{fßNaturgemälßs stellt das Papsttum eıine besondere
ökumenische Schwierigkeıt dar. Fries stellt damıt alle Ordinationstormen aut dıe römisch-

dar, welche Gründe dıe Retormatoren ın iıhrer katholische Theologıe und Praxıs zurückgeführt
Kritik Papsttum bestiımmten und w1e in heuti1- werden müßten. „Ordınatıonen sınd letztlich

SCH ökumenischen Dokumenten (vor allem A4US eben gültıg, nıcht weıl sıcher feststeht, da{fß s1e

dem anglo-amerikanıschen Bereich) das Papsttum uch 1ın außergewöhnlichen Fällen eıner tast phy-
als Csarant der FEinheıt wieder NECUu in den Blick sikalisch aufgefaßten Wirkungsnorm der Sakra-
kommt. Allerdings eine unıversale Anerken- entsprochen en sondern weıl s1e

iınnerhalb der einen Kırche als gültig erachtet
Nung des Prımats dessen Neuorientierung VOTauUs.

Der Papst könne sıch, Rahner 1m Oommentar werden“
Die beiden utoren kommen dem Ergebnıis,4 b, durchaus ındend verpflichten, dıe Eıgen-

ständıgkeıt der Teilkirchen respektieren. Hın- da{fß aut der Basıs der erreichten theologischen
Einmütigkeit dıe hıer Nnur sehr verkürzt un:!sichtlich der Kathedralentscheidungen könne sıch

der Papst rechtlich auf den Modus festlegen, der lückenhatt nachgezeichnet werden onnte) dıe
Finheıt der Kırche ın der Gestalt der Versöhnungbe1 den Dogmen des und Jahrhunderts

bereıts praktızıert wurde dafß die Gesamtkirche VO Teilkirchen heute schon möglıch ware. Aus-
N wıe‘ „ Wır sınd noch nıcht soweılt“, „DıieVOT eiıner Deftinıtion befragt werden un: die Bnt-

scheidung VO Glauben der Kırche als BanzZCI Zeıt 1St och nıcht reif“, „Wır mussen Geduld
en  « sınd damıt VO der Ireue ZUT christlichenabhängıg gemacht werden mu{fß Damıt ließe sıch

die Befürchtung zerstreuen, dem Papst würde eın Botschatt her nıcht mehr begründbar. Be1u
Blankoscheck überreicht, auf den ständig CUC Wıiıllen autf allen Seıten 1st dıe Zeıt reıf, sınd WIr

soOWweıt.Dogmen ausgefertigt werden (was ın der römisch-
katholischen [Teıil-]Kırche bisher nıe erfolgte). Der Ernst und das FEngagement, mıt dem diese
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These begründet und vorgetragen wırd, die Tatsa- eintachhın menschliche Schuld, Verfehlung
che, daflß S1e sıch ınhaltlıch mMiıt den evangelıschen das Gebot des Herrn. Okumene geht aAaus der
Stimmen deckt, die 1mM erstgenannten Buch Verantwortung der Theologen weıthiın hınüber In
Wort gekommen sınd, und nıcht zuletzt die An- die Verantwortung der Kırchenleitungen. Die
erkennung, die beiden Theologen als Systematı- Thesen, 1n denen in diesem Buch realisıerbare
kern und Okumenikern gezollt wırd, sollten An- Bedingungen für dıe Einigung geNaANNT sınd,
la{ß se1ın, die These nehmen und s1e nıcht könnten als Agende für konkrete Verhandlungen

dienen.deswegen vorschnell übergehen der ga
verdächtigen, weıl s1e vielleicht unbequem 1Sst und Peter Neuner
Konsequenzen hat Wenn ber die These stımmt,
ann sınd entschiedene Schritte auf dem Weg ZuUuUr

Fınheit heute unumgänglıch gefordert. Denn
NM  (SEdie Irennung der Kırchen darf INan sıch nıcht

gewöhnen (ebensowen1g, Ww1e [an sıch Irrleh-
d Al gewöhnen darf), weıl sS1e dem Wıllen Christi,
dem Wesen der Kıirche und iıhrem Verkündi- Das Rıngen die Einheit der Christen. Zum Stand

des evangelisch-katholischen Dialogs. Hrsg. V, Heıinrichgungsauftrag wıderspricht. Wenn nıcht die Wahr- Frıes. Düsseldort: Patmos 9853 192 Kart. 25,—heit des Evangelıums unerbittlich die TIrennung Frıes, Heınrich Rahner, arl Eınıgung der Kırchen —
tordert, kann S1e durch keinen anderen Grund reale Möglıchkeıit. Freiburg: Herder 983 156 uae
mehr gerechtfertigt werden, sondern 1St ann stiones Disputatae. 100.) Kart. 26,50
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